
SONDERBEILAGE
Einstieg in die Weidehaltung 

Tipps und Tricks für den Erfolg

Die fortschreitende Mechani-
sierung in der Innen- und 

Außenwirtschaft und fehler-
haftes Weidemanagement ha-

ben die traditionelle Weide-
haltung vielfach ins Abseits 
gedrängt. Vorurteile gegen 

die Weide gibt es viele, trotz-
dem setzen in den letzten 

Jahren immer mehr Betriebe 
wieder auf die Weidehaltung. 

Diese Beilage gibt wertvolle 
Tipps, um den Einstieg in die 

professionelle Weidehaltung 
gut zu meistern.

Von Bakk. Techn. Josef KREUZER, Bio-Austria NÖ, 
DI Walter STARZ und PD Dr. Andreas STEINWIDDER, Bio-Institut 
HBLFA Raumberg-Gumpenstein
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Mit Übersaat zum Ziel

In der Umstellungsphase (Mähwiese
zu Dauerweide) ist es daher sehr rat -
sam, begleitende Übersaaten zu tätigen.
Durch eine Übersaat sollen an die Be-
weidung angepasste Gräser in den Be-
stand gebracht werden, die für gute Er-
träge und Qualitäten auf der Fläche so-
wie für eine trittstabile Narbe sorgen.
Entscheidend für einen langfris tigen Er-
folg der Übersaat ist die Wahl des rich-
tigen Saatgutes. Dabei ist das Wiesen-
rispengras das bedeutendste Weidegras
in unseren Breiten. Es bildet starke un-
terirdische Ausläufertriebe und trägt
maßgeblich zum Aufbau einer stabilen
und dichten Grasnarbe bei. Da in erster
Linie dieses Gras gefördert werden soll,
ist es ratsam für die Übersaat haupt-
sächlich Wiesenrispengrassaatgut zu
verwenden. 

Für raue Lagen
bzw. extensive Be-
weidung auf Hut-
weiden kann die
Mischung mit
K a m m g r a s ,
Straußgras, Wie-
senschwingel und
Timothe ergänzt
werden. Eine zu-
sätzliche Saat von

Weißklee ist meist nicht notwendig, da
dieser mit oberirdischen Kriechtrieben
auf Dauerweiden stark zunimmt. Möch-
ten Betriebe fertige Übersaatmi -
schungen verwenden, sind dafür im
Handel Intensivweidemischungen er-
hältlich, die nur aus den Komponenten
Wiesenrispengras, Englisches Raygras
und wahlweise Weißklee bestehen.

Günstige Übersaatzeitpunkte sind re-
gional unterschiedlich. Entscheidend
sind regelmäßige Niederschläge nach
der Saat. In den letzten Jahren traten
beispielsweise die Niederschläge haupt-
sächlich in den Sommermonaten auf.
Somit funktionierten Übersaaten nach
dem in der Region üblichen 2. Schnitt
gut. Die letzten Übersaaten sollten Ende
August bzw. Anfang September (in
Gunstlagen) gemacht werden. Bei spä-
teren Saaten ist der Entwicklungszeit-
raum bis zum eintretenden Winter häu-
fig zu kurz. 

Neuansaat von Weideflächen

Wird auf Ackerflächen eine Weide-
fläche neu angelegt, müssen für das in
der Jungendentwicklung sehr konkur-
renzschwache Wiesenrispengras best-
mögliche Bedingungen geschaffen wer-
den. Erfahrungen aus Bayern haben ge-
zeigt, dass durch eine zeitlich versetzte
Ansaat des Wiesenrispengrases ein
dichter, ertragreicher Weidepflanzen-
bestand erreicht werden kann. Folgende
Vorgehensweise wird empfohlen: Nach
der Sommerfrucht wird ein gut abge-
setztes Saatbeet bereitet, ca. 15–20 kg
Wiesenrispengras oberflächlich ausge-
bracht und mit einer Profilwalze ange-

drückt. Die Ansaat sollte keinesfalls
später als Ende August vorgenommen
werden, da ansonsten die Gefahr des
Auswinterns der jungen Keimlinge zu
groß ist. Im Frühling erfolgt dann zeitig
die Übersaat mit einer Mischung aus
Englischem Raygras und Weißklee
(8–10 kg Englisches Raygras und 1–2 kg
Weißklee). Nach einem Schröpfschnitt
sollte die Fläche alsbald beweidet wer-
den, um die Bestockung und Ausläu-
fertriebbildung der Gräser zu fördern.
Bereits bestehendes Ackergrünland
kann entweder durch einen kostenin-
tesiveren Umbruch, oder aber durch
einfache Übersaat in eine Weidefläche
umgewandelt werden.

Praktische Hinweise zur Übersaat 
(Geeignete Sorten:)

� Wiesenrispengras: LATO, RHENUS, NIXE, ADAM 1 oder BALIN

� Englisches Raygras: GURU oder IVANA
Achtung! Bio-Betriebe müssen bei Verwendung konv. Gräser-Einzel-
komponenten vor der Saat ein Ansuchen bei der Kontrollstelle stellen!

� In der Umstellungsphase des Bestandes sollten pro Jahr 1–3 Übersaaten
mit 5–10 kg Wiesenrispengras pro ha durchgeführt werden.

� Die Übersaat wird am einfachsten mit einem Feinsämereienstreuer auf
einem gut abgefressenen Bestand mit offenem Boden durchgeführt. Wie-
senrispengras ist ein absoluter Lichtkeimer und muss auf die Boden -
oberfläche fallen. 

� Der Bodenschluss der Samen erfolgt über die Klauen der Weidetiere. Nach
der Saat kann die Beweidung fortgesetzt werden. Die Keimlinge sind
längere Zeit außerhalb der Bisshöhe der Tiere, und das ständige Abweiden
verringert die Konkurrenzwirkung der bestehenden Grasnarbe.

�
Abgeweidete Wie-
senrispengrasbe-
stände sind noch
immer sehr dicht
und trittstabil.

�
Feinsämereienstreuer sind kostengünstig

und für die Übersaat auf Weiden gut 
geeignet.
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an Gerüstsubstanzen zurückzuführen.
Trotzdem ist auch junges Weidegras
absolut wiederkäuergerecht. Rations-
umstellungen müssen daher in der Wie-
derkäuerfütterung auf Grund der Vor-
mägenverdauung langsam erfolgen.
Ansonsten kann es zu Verdauungsstö-
rungen, schlechterer Futter- und Nähr-
stoffversorgung und Durchfällen kom-
men. Zu Weidebeginn im Frühling
sollte zeitig mit dem Weiden begonnen
und die Weidedauer pro Tag kontinu-
ierlich erhöht werden. 

Weidegras spart Kraftfutter

Viele Untersuchungen zeigen, dass
der Eiweißgehalt der Ration einen po-
sitiven Einfluss auf die Futteraufnahme
von Rindern hat. Da Eiweißfuttermittel
teuer sind, müssen Grünlandbetriebe
die Eiweißversorgung über das Grün-
landfutter optimal nutzen. Das Weide-
gras ist diesbezüglich der kostengüns -
tigste Eiweiß- und Energielieferant.
Wenn zur Weide Kraftfutter eingesetzt
wird, muss dieses auf das Weidefutter
und dessen Anteil in der Ration abge-
stimmt werden. Je höher der Weide-
oder Grünfutteranteil in der Ration und
je besser die Qualität dieses Futters ist,
desto weniger Kraftfutter darf (bzw.
muss) ergänzt werden!

Vitamin- und 
Mineralstoffergänzung

Über das Weidefutter wird üblicher-
weise eine gute Versorgung mit Vit-
aminen erreicht. Je nach Pflanzenbe-
stand, Qualität und Weidefutteranteil
an der Ration ist auch bei Weidehaltung
auf die Ergänzung mit Mengen- und
Spurenelementen zu achten. In der
Mengenelementversorgung ist immer
eine Natriumergänzung (z.B. Viehsalz-
lecksteine, Minerallecksteine) erforder-
lich. In Abhängigkeit vom Mineralstoff-
gehalt der Gesamtration kann eine Er-

gänzung mit Phosphor und Magnesium
(Kal zium selten) notwendig sein. Er-
fahrungsgemäß reicht auch der Selen-
gehalt im Futter in manchen Grünland-
gebieten nicht zur Bedarfsdeckung aus.
Insbesondere auf feuchten Standorten
mit geringem pH-Wert und/oder auf
humusreichen (Moor-)Böden weist das
Grünlandfutter oft geringe Selengehalte
auf. Vor allem in Mutterkuhbetrieben
sollte daher der Selengehalt im Mine-
ralfutter mindestens 30–50 mg/kg be-
tragen. Besonders wichtig ist eine aus-
reichende Selenversorgung in den letz-
ten beiden Trächtigkeitsmonaten.

Herbstweide

Die Futterqualität intensiv nutzbarer
Weidestandorte ist auch im Herbst noch
gut. Das Weidefutter weist aber im
Herbst eine geringe Strukturwirksam-
keit auf und der Eiweißgehalt ist hoch.
Eine Ergänzung mit Heu, Silage oder
qualitativ gutem Futterstroh (extensive
Produktionsverfahren) ist im Spätherbst
zu empfehlen und verbessert auch die
Futterumstellung auf die Winterration.
Von Frösten bzw. von Reif geschädigtes
Weidefutter wird von den Tieren nicht
gerne aufgenommen, zusätzlich kann
dieses Futter bei hastiger Futteraufnah-
me (z.B. nach dem Austrieb) zu Ver-
dauungsstörungen und Blähungen füh-
ren. Der Futterbestand sollte in einer
Höhe von etwa 5 cm (Fausthöhe) in den
Winter gehen. Auf Parzellen, die im
Frühling zeitig bestoßen werden, sollte
im Herbst das Weiden früher eingestellt
werden. 

Tiergesundheit
Vorbeugende 

Maßnahmen setzen

Schattenplätze
Rinder fühlen sich bei sehr

hohen Umgebungstemperaturen
und direkter Sonnenbestrahlung
nicht wohl. Hitze und hohe Luft-
feuchtigkeit veranlassen die Tie-
re, Weideperioden vermehrt in
die Morgen- und Abendstunden
zu verlegen. Tagsüber muss den
Tieren ein schattiger Weideun-

Viehsalz- und Mineralstoffmischungen
sind vor Regen zu schützen.

�
Bei Temperaturen

über 25–30 °C brau-
chen Rinder Schat-

tenplätze. 
�

TIPP: An den ersten Weidetagen die
Tiere satt auf die Weide treiben bzw. bei
hoffernen Flächen nach Möglichkeit auf
der Weide eine Ergänzungsfütterung
über Heu- oder Silageballen anbieten.
Den Weidefutteranteil über zumindest
zwei Wochen an der Tagesration schritt-
weise steigern.

TIPP: Bei Stundenweidehaltung kann
der Kraftfuttereinsatz ohne Leistungs-
rückgang um 2–3 kg je Tier verringert
wer den. Bei Ganztagsweidehaltung sollen
auch hochleistende Kühe nicht mehr als
4 kg Kraftfutter erhalten.

TIPP: Boden- und pflanzenschonendes
Weiden ist im Herbst besonders wichtig
– auf Portionsweidehaltung daher nach
Möglichkeit verzichten.

SONDERBEILAGE

TIPP: Salzlecksteine und Mineralleck-
steine am besten in der Nähe der Was-
serstellen und vor Regen geschützt an-
bringen. Bei Ganztagsweidehaltung von
Milchkühen reichen Salzlecksteine, die
nur im Stall angeboten werden, oft nicht
zur Versorgung aus. Den Kühen fehlt
hier die Zeit für die Aufnahme.
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stellt, wenn eine nicht ausreichende
Wasserversorgung (oder Wasserqualität)
bzw. ein zu großer Abstand zwischen
Liegeflächen und Tränkestellen gegeben
war.

Erreichbarkeit innerhalb 
von 50–150 m

Je höher die Leistung, desto kürzere
Wege zur Wasserstelle sind anzustreben.
Sehr wichtig ist eine ausreichende An-
zahl von Tränkern (zumindest 2) bzw.
eine entsprechende Länge des Troges
mit einem hohen Wasserzufluss. Bei zu
wenigen Tränkemöglichkeiten nehmen
rangniedrige Tiere zu geringe Wasser-
mengen auf!

Wassertemperaturen unter 15 °C sind
anzustreben. Hohe Temperaturen im
Sommer liefern Schadkeimen beste
Wachstumsbedingungen. Das macht
eine häufige Erneuerung des Tränke-
wassers (Fässer) bzw. eine Reinigung
der Tränken im Abstand von ein bis
zwei Tagen notwendig.

Kein verschmutztes Wasser 
anbieten

Auch feuchte Tränkestellen erhöhen
das Parasiten- und Krankheitsrisiko.
Günstige Versorgungseinrichtungen
stellen einfache Trinkwasserringleitun-
gen, Quellfassungen, Weidebrunnen so-
wie Wasserfässer mit Tränkebecken dar.

Weidepumpen müssen ausreichend
dimensioniert sein, um längere Warte-
zeiten an der Tränke zu vermeiden. Um
Boden- und Narbenschäden sowie Mo-
rastbildung im stark frequentierten
Tränkebereich zu vermeiden, sollten die
Versorgungseinrichtungen versetzbar
sein oder wasserdurchlässig befestigt

�
Mit einem Maulwurfspflug lassen sich

Wasserleitungen sehr rasch verlegen. 
�

Fachgruppe: 
Biologische Landwirtschaft

Vorsitzende: 
Dr. Andreas Steinwidder, Dr. Leopold Podstatzky, LFZ Raumberg-Gumpenstein

Geschäftsführer:
Univ. Doz. Dr. Karl Buchgraber, LFZ Raumberg-Gumpenstein, 8952 Irdning, 

Tel.: 03682/22451-310, www.oeag-gruenland.at
E-Mail: karl.buchgraber@raumberg-gumpenstein.at
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TIPP: Durch strategisches Anbringen
der Tränkestellen kann die Kot- und
Harnverteilung gelenkt werden. Mehrere
Tränkestellen an den Eckpunkten (und
nicht unbedingt an der Weideeintriebs-
stelle) sind günstig. Damit zieht man
insbesondere bei Standweiden (Kurzra-
senweide) die Kühe auseinander.

Zeitraum

Im Herbst vor 
Weidebeginn

März, April 
nach der
Schneeschmelze

Mai, Juni   
Hauptwachs-
tumsphase

Mitte des 
Sommers –
Wachstums-
rückgang

Herbst – vorbeu-
gende Maß-
nahmen bei feuch-
ter Witterung

Wichtige Tätigkeiten

Entscheidung für ein Weidesystem, Auswahl der Flä-
chen für die Beweidung, Kontrolle des Pflanzenbe-
standes, Ausreichende Wasserversorgung sicherstel-
len, bei Bedarf Anlage von Weidetriebwegen, Dün-
gung mit Wirtschaftsdünger, Zaunmaterial vorbereiten

Zaunbau, Arbeiten vom Herbst vervollständigen, Wei-
destart auf keinen Fall verpassen – Weidestart wenn
andere Betriebe mit dem Wiesenabschleppen begin-
nen, Kontrolle der Bodenfeuchte; Tiere, die lange Zeit
im Stall waren vorher im Auslauf austoben lassen;
Übergangs- und Weideergänzungsfütterung beachten,
Rinder auf die gesamte Fläche lassen, erste Übersaat
bei offenem Boden

Regelmäßige Kontrolle der Aufwuchshöhe, Futter darf
nicht überständig werden, Weidefläche verkleinern
bzw. mehr Tiere auf die Fläche, zweite Übersaat

Rinder wieder mehr Fläche zur Verfügung stellen, bei
günstigen Bedingungen wenn nötig dritte Übersaat,
Düngung mit stark verdünnter Gülle/Jauche bzw.
Mistkompost, bei großer Hitze Unterstandmöglichkeit
anbieten bzw. auf Nachtweide wechseln

Bodenverdichtung beachten, nach Möglichkeit Porti-
onsweidehaltung vermeiden, Weide wieder auf große
Fläche ausdehnen, Bestand nicht zu kurz in den
 Winter gehen lassen, evtl. Weidepflege, Wirtschafts-
düngerausbringung

Die Weide im ersten Jahr – Schritt für Schritt zum Erfolg

Fachgruppe: 
Biologische Landwirtschaft

Vorsitzende: 
Dr. Andreas Steinwidder, Dr. Leopold Podstatzky, 

HBLFA Raumberg-Gumpenstein

Geschäftsführer:
Dr. Wilhelm Graiss, HBLFA Raumberg-Gumpenstein,

8952 Irdning, Tel.: 03682/22451-346, www.oeag-gruenland.at
E-Mail: wilhelm.graiss@raumberg-gumpenstein.at   
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Auf der Homepage des LFZ Raum-
berg-Gumpenstein im Bereich des Ins -
titutes für Biologische Landwirtschaft
und Biodiversität der Nutztiere werden
auf einer eigenen Seite umfangreiche
Informationen zur Weidehaltung ange-
boten. Unter dem Link: 
www.raumberg-gumpenstein.at/
weideinfos gelangen Sie direkt zur Sei-
te, auf der folgende Kategorien ausge-
wählt wer den können:

� Pflanzenbestand und Weidepflege
� Weidesysteme
� Berechungsvorlagen (Excel) und For-

mulare zur Weideplanung
� Weidestrategien
� Tiergesundheitliche Aspekte
� Weidetechnik (Triebwege, Wasser-

versorung, Zäune etc.)
� Tagungsbeiträge und Vorträge zur

Weide
� Forschungsprojekte zur Weide
� Ausführliche Farbunterlagen zur

Vollweidehaltung von Milchkühen
� Links und Infos zur Weide

Dort finden sich unter
anderem Planungshilfen
zur Umsetzung einer
Kurzrasen- oder Koppel-
weide, Anleitungen für
Übersaaten auf Dauer-
weiden und Unteralgen
zur Messung der Gras-
aufwuchshöhe, Fütte-
rungsmanagement wäh-
rend der Weide, aktuelle
Ergebnisse von Weide-
projekten aus dem In-
und Ausland etc. 

Weiterführende 
Informationen 
zur Weidehaltung

www.raumberg-gumpenstein.at/weideinfos
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